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UN bin ich wiederum erschienen

Mit meiner Wissenschaft nnd Kunst,
Und les' in Euern Freundesmieuen
Der alten Liebe neue Gunst!

Wohlan, so sei dcr Bund erneuert,

Ihr nehmt mich wieder freundlich auf,
Uud ich berichte, was erfreuet,
Und Allerlei vom Zeitenlauf.

Jch will Euch lehrend unterhalten,
Seid Ihr znm Hören gern bereit,
Ertheile Räth' den Juug' uud Alten
Jn echter Schweizerbiederkeit!

Jch zeig' Euch, wie der Friede mehret
Das Gut im Haus und Vaterland!
Und wie die Zwietracht stets verzehret,
Was pflanzt und wirkt die Segenshaud.

Jch lehr' Euch hoch die Arbeit achten

Als Zierde, die uns Würde schenkt,

Den Müffiggaug als Schmach verachten,
Weil er den Fuß zum Abgrund lenkt.

Jch wünsch' Euch solche Segenszeiteu,
Daß dankbar jubelt Euer Herz,
Und Lieb' nud Treu' mög' Euch begleiten,

Jm ganzen Leben allerwärts!
Doch kehren semals Unglücksfälle.

Wo immer ein im Vaterland,
So helfet brüderlich gar schnelle,

Uud öffnet gern die milde Hand.
Jch weis' Euch täglich uach dem Himmel

Auf Sonnen-, Mond- und Sternenlicht,
Und rufe: Heil! wem im Gewimmel
Des Lebens nie das Licht gebricht.

Und zeig' ich Euch auf unsrer Erden

Jn Wort und Bild, was gut und schön,

So ist's, damit es so mög' werden

Bei uns in Thälern und auf Höhn.

So bin ich wiederum erschienen,

Mit meiner Wissenschaft und Kuust,
Und freue mich iu Euern Mienen
Zu lesen Eurer Liebe Gunst!

Lebensweisheit.
So höre denn und gieb wohl Acht,

Wie man die Heiterkeit braut und macht;
Denn nicht eine jede ist ächt und rein,
Doch diese hilft bei jeglicher Pein.

Zuerst sieh' ins Herz und späh' es recht aus
Und wasch' alle Selbstsucht tüchtig heraus.
Dann nimm Geduld und Nachsicht zur Hand
Und schüttle es um mit etwas Verstand.

Ein Tröpfchen Lethe thu auch dabei,
Es macht von vergangenem Weh dich frei,
Nicht Leichtsinn, doch leichten Sinn rühr darein,
Ein bischen Witz, doch gerieben ganz fein.

Viel guten Willen und feste Kraft,
Und Menschenliebe, die hilft und schafft.
Ein wenig Selbstvertrauen und Muth,
Bescheidenes Hoffen und ruhiges Blut.

Dies alles rühre zusammen fein
Und nimm es mit reinem Herzen ein.
Und schlägt es dennoch und kommt nicht zur Ruh,
So blicke bittend nach Oben dazu.

Du wirst es sehen, dann kommt der Muth,
Und alles And're wird wieder gut.
Die Thräne trocknet, die Lippe lacht,
Und doch weiß Keiner, wie du es gemacht.

0.

Des Lebens Kunst ist leicht zu lernen und zu lehren;
Du mußt vom Schicksal nie zu viel begehren;
Der, welchem cin bescheidnes Loos genügt.
Hat einen Schatz, der nie versiegt.
Dem Unersättlichen, in jeglichem Genuß,
Wird selbst das Glück zum Ueberdruß.
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